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Mittwoch
27 Jan. 1915

Kntcmiiiiiig mit
General ti . ialktitliap .

» erliu , 23 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Alis
dem vom Standard in einem Auszuge verbreiteten
Interview mit dem General von Falken -
Hayn werden uns von Seymour Besch
Gonget , dein Berliner Vertreter der Associated
Preß , noch folgende Einzelheiten zur Verfügung ge>
stellt :

Ter deutsche Generalstabschef war voll rnhi -
ä ®,r p u v e r ficht . „Mehr von einer derartigen

•« »rJf
"

' er mit Bezug auf den neuen An -
griffsfeldzug der Verbündeten , „kann uns nur will -
kommen fein . Wir find völlig vorbereitet
für einen jeglichen Lan d un g sv er s uch in
Belgien : je eher er kommt , desto besser.

"
General von Falkenhayn , die wichtigste Stelle in

oem Hirnzentrnm des Heeres , genannt Generalstab ,und der Mann , der nächst dem Kaiser für die
deutsche Strategie in dem großen Weltkriege ver¬
antwortlich ist , ist ein noch verhältnismäßig
lunger ^ Mann für einen Oberführer , der jüngste
aller Stabschefs der europäischen Armeen , mit
großer Fähigkeit für schwere Geistesarbeit , so uner
läßlich , um den enormen Apparat des deutschen Heeres
rn diesem Kriege zu leiteu . Er sitzt an seinem
Schreibtisch des alten französischen Regierungsge -
bäudes , welches den deutschen Großen Generalstab
vom Morgengraue » bis spät in die Nacht beher¬
bergt . Eni unaufhörlicher Strom von Offizieren
mit Meldungen und Plänen , die seine Entscheid -
ungen benötigen , belagert und verläßt das kleine ,
viereckige Konferenzzimmer , dessen Tisch den ganzen
Tag über mit Karten überladen ist. Falkenhayn be ^
kleidet die Doppelstellung eines Kriegsministers
und Chefs des Generalstabes (das Interview fand
am 16 . Januar statt ) , er hat wenig Zeit fiir Erhol
ung und Bewegung und schläft im Hauptquartier ,mit seiner Hand sozusagen immer am Steuerrad
der großen Maschine . Doch ist seine schlanke Figilr
| o aufrecht , seine ganze Art so geschmeidig und
drayhsch , wie an dem Tage , als er blitzartig vor die
^ elt trat mit der unvergleichlichen Vertretung des
oeutschen Heeres im Reichstage .

. .Dies ist von unserer Seite kein Angriffskrieg/ '
lagte Falkeichay » , indem er die Ursachen des Krie
ges erörterte , „nicht ein Krieg , herbeigeführt durch
irgendwelche Militärkaste ^

oder Militärpartei , so» ,
dern e i n K r i e g der S e l b st v e r t e i d i g u n g .
fP Soldat kann ich natürlich nicht über die politi -
är n Elemente und Ursachen des Feldzuges reden ,
, .»» militärischen Standpunkt wurde er" s durch die russische Mobilisierung

Mzwultge » . Angesichts deren konnten wir nichtsanderes tun , als uns fertig machen . Rußland war
ourch Seine Majestät und unseren Botschafter be -
raten und gewarnt , daß , wenn Rußland niobili -
stere, wir zur Selbstverteidigung die a l l g e
ln e l u e Mobil m a ch u n g anbefehlen nnd alle
Schritte tu » niüßten , tu » unsere nationale Eristen ?
zu schützen . Trotzdem mobilisierte Rußland weiter ,
während es seine diplomatischen Verhandlungen
führte . Wenn ein Mann zu einer Aussprache mit
einem schußbereiten Gewehr in Ihr Zimmer kommt ,
dann kann man von Ihnen kaum verlangen , daß Sic .
ehe Sie nach der eigenen Waffe greifen , zuwarten
bis er den Finger am Abzug krümmt und auf Sie
anschlägt.

Unsere gegenwärtige Lage i st a u s g e
eichnet . Wir haben keine Ursache, nns zu be -

Nage » . Der Krieg ist von nns auf beiden Fronten^ Feindesland getragen worden , nnd dort sind wir
Uoch nach 5 Feldzugsmonaten . Unsere Truppen
und gute » Geistes und guter Verfassung , nnd un
lere jetzigen Linien sind f e-h r stark . Der Vorteil
»st bis heute ganz auf unserer Seit e.

"
„Wenn unser erster Vormarsch auf Paris " —

sagte er als Antwort auf eine andere Frage — „ganztn ieder Hinsicht erfolgreich gewesen wäre , so würde
wan ihn als einen änßerst brillanten Schachzng an -
erkannt habe » . Wie es steht , ist es b e w n n d e r n s
wert . Ich kann das ganz freimütig sagen , da ich.« ' cht * mit dem Entwurf des Feldzugsplanes zu tun
Mtte . Aber man kann nicht erwarten , einen
^ rieg du r chzuhalten , ohne irgend -
,

' c t che R ü ck s ch l ä g c ; und als wir zurückgingen ,
Wventten wir auf unsere gegenwärtige Aktions -
Unie , in der wir durchaus erfolgreich gewesenund . Es ist unrecht , die Operationen in Flauvc i n als eine « - Versuch unsererseits zu betrach .
ten , Calais zu erreichen nnd die verbündeten
Armeen zu überflügeln . Im Gegenteil , diese Feld -
Sugsphase ist das Ergebnis des Versuchs von fraw
Sosischer nnd britischer Seite , ihren Weg im Norven zn forcieren , um uns von der See zurrennen , unsere rechte Flanke nnd Schulter wieder
o > gewinnen , Antwerpen zu nehmen und lins zu
, , !n ! m ' " " s ans Belgien zurückzuziehen . Ihr Plan
fc 0 v verfehlt , unser Gegenschtichziig dagegen er »

haben nns nicht überflügelt nnd' '
^ flankiert , wir sind heute noch da .

" '

nie
'
im - tt

mit der großen ausposaunten allge -
tu e e n ? " l l e n s i v e und Kitcheners n e u e n Ar -

antwortete Falkenhayn , „sollte
fn-hr T̂» vs »

s
. Tagesbefehl am 17. Dezember ei»

ihren
'
R ^ utt ^ l,n £>c" n '

.
ir fcinc Veranlassung , mit

a \ 1. . : .rr .
1" ' 1Tr ! 0dcit 3,t sein . Ich kann eineottct " Wr <prr , ii "■•^ r ' cöc

.
n 3 " fem . Ich kann eine

at » hi ' tp r -fV« - mcf,t oeben , aber bis jetzt
i A J rli » ^ Wiwbewegung anßerorden t -
Lfi 1 !, f o .{ .

'
! U e gekostet. Wir hielten

Lencn ? Darsiell »
hat
l
nicht nur unser " Linie

'
mit

"
Erfo7g , sondern habensogar » och Boöen gewonnen . Weitere

Oisensivhewegungcn können uns nursein . —
Was Kitcheners n > u e A r m e e anbetrifft —

Sie Engländer sind gute Kämpfer : allen Respekt vorWnen , aber Armee ohne die nötigen Offiziere« nd UnterMjKjers ist "eine rechte Armee nach den

solche
willkommen

heutigen Begriffen . Sie können ihre Leute herüber -
schicken, um nns anzugreifen , aber ich denke , wir
sind stark genug , ihnen eins auszuwischen und sie
mit blutigen Köpfen zurückzuwerfen .

" —
„Die geplante Landung in B e l g i e n ? " — „Wir

sind ganz bereit zn jedem Versuch nach dieser Richt -
nng : je eher er kommt , desto besser .

"

Es lag nichts Ueberhebendes in General von
F a l k e n h a y n s Art , als er diese Eröffnungen
machte, im Gegenteil , ein Ton ruhigen und
selbstsicheren Vertrauens in die Bereit -
schast der deutschen Armee und ihre Geschicklichkeit ,
sich in jeder Situation znrecht zn finden . —

„Was für eine Wirkung auf die deutsche Krieg -
führung hat die e n g l i s ch e B l o ck a d e und die
Konterbandekontrolle ansgeiibt ? " wurde
Falkenhayn gefragt . „Praktisch gar keine . Nähr -
ungsmittel haben wir genng . Haben Sie in Deutsch -
land irgend Knappheit bemerkt ? Wir haben m
einigen Artikeln hauszuhalten und müssen mit un¬
serem Weizen verbrauch sparsam umgehen ,
aber unser Kriegsbrot ist auch schmackhaft und nähr -
Haft, wie das normale Weizenbrot . Das Problem
per Ernährung der belgischen und polnischen Zivil -
bcvölkerung , wie auch in den besetzten Teilen Frank -
reichs , besonders solcher Städte wie Lille und Lodz ,
bereitet einige Schwierigkeiten , aber für uns selbst
haben wir genirg . Was die Sperrung für Kupfer
anbetrifft " —■ lachte Falkenhayn — „ so haben wir
freilich kein Kupfer unter der Erde , das ist wahr ;
aber über der Erde haben wir mehr als genng für
alle unsere Militärerfordernisse . Sollten unsere
greifbaren Beistände erschöpft sein , so brauchen wir
nur auf die enormen Mengen bearbeiteten Kupfers
in Deutschland zurückzugreifen . In unsern Hoch -
s p a n n n n g s k a b e l n haben wir in einem Augen¬
blick den Bedarf für ein paar Jahre gedeckt . Die
mglifche Bevormundung der Kupfervebfchiffung
scheint mir ein schwerer Schlag zu sein fiir
A in e r i k a , aber für uns bedeutet er nicht s .

"
Er gebrauchte einen kräftigen süddeutschen Aus -
druck für „Gleichgültigkeiten "

. —
„Und wie lange , Exzellenz , glauben Sie . mag nnd

kann dieser Krieg dauern ? Lord Kitcheners drei
Jahre ? "

„Er kann dauern, " wiederholte der Gene -
ral , einen Satz der Frage herausgreifend , „u n -
seretwegen unbegrenzt . Ich sehe nichts ,
was nns zwingen kann , dem Kriege Einhalt zu
tun .

" — „Nahrungsmittel und Materialien ? " —
..Wir sind voll und reichlich versehen . Unsere stra -
tegifche Lage ist gut .

" - - „Menschenmaterial ? Ist
es Ihnen bekannt , wann die Rekruten des Jahr -
gang ? 1915 zu den Fahnen berufen werden ? "

„Am
3 . Oktober 1915 , dem normalen Datum . Erst ge¬
stern hatte ich mich mit dieser Frage beschäftigt .

"
— „Ist Aussicht , daß wir jemals Mangel an Sol -
baten haben könnten ? " — „Heute haben wir m ehr
Truppen in Berlin , als jemals zu
F r i e d e n s z e i t e n . Sie haben natürlich noch
Training notwendig , doch werden keine Leute ohne
hinreichende Vorbereitung an die Front geschickt .

"
- „Begeisterung ? " — „Sie sind ja an der Front

gewesen und wissen , daß kein A b n e h in e n des
Eifers bei den Leuten für ihre Tätigk ? ' ^ bemerk -
bar ist . Nein , wir können schon ins Unbegrenzte
warten , nnd wenn in diesem Kriege solche Kal -
mücken, Kamtschatkaner , Turkmenen , Senegalneger ,
?!nder , Japaner und sonst noch was herangeschleift
wurden , um in Europa das Gleichgewicht aufrecht
•>ii erhalten , wenn wir in diesem .Kriege — sage ich
- untergehen sollten , der nur geführt wird , eine

Nation zu vernichten , deren Schuld darin besteht ,
daß sie durch Industrie nnd harte Arbeit vorwärts
kam nnd blühte , dann werden wir in Ehren
untergeben , indem wir bis zum letzten F u ß -
b r e i t E r d e und b i s z u m letzten Mann
kämpfen .

"

„Und wie Weit wünscht Deutschland diesen Krieg
m führen , Exzellenz ? " — „Bis die andere Seite
vollkommen zerschmettert nnd bis sie so
besiegt sind , daß die Möglichkeit einer Wiederhol -
ung dieses imgiialifizierbaren Angriffs auf nns f ü r
ein nnd alleniale ausgeschaltet wird .

"
- „Was denken Sie über die neuen Wolken ain
Horizont , über Italien nnd R n m ä n i e » ? " —
..Diese Frage sollten Sie eigentlich an den Reichs -
kanzler oder an den Staatssekretär des Aenßern
richten .

" — „Aber unter bestimmten Voraussetz¬
ungen könnte diese Frage doch auch von Interesse
werden für den Chef des Generalstabes ? " — „A u s -
geschlossen ! " war die bestimmte Antwort . „ Ich
kann nicht glauben , daß diese zwei Staaten , welche
für 20 Jahre durch Bande mit uns verknüpft waren ,
plötzlich in die Reihen unserer Feinde übergehen
sollten . Ich halte das f ii r ganz u n m ö g l i ch.

"

ErwtrbsIliscilfSrslirgk.
B . C . Karlsruhe , 24 . Jan . 1915.

Von den durch den 2 . Nachtrag zum Reichshaus -
Haltsetat für das Rechnungsjahr 1914 zur Unter -
stützung von Gemeinden oder Gemeindeverbänden
auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege bereit
gestellten Mitteln ist ein erheblicher Teil für Zwecke
der E r w e r b s l o s e n u n t e r st ü tz n n g be-
stimmt .

Das Großh . Ministerium des Innern hat durch
einen auch im Staatsanzeiger (Nr . 5 vom 6 . Jan .)
veröffentlichten Erlaß an die Bezirksämter die Ge -
sichtspiinkte dargelegt , von denen bei Bekämpfung
hervortretender Erwerbslosigkeit , die übrigens
s . Zt . i . Baden nur in sehr beschränktem Umfang
besteht , auszugehen ist.

Die vornehmste Abhilfe wird stets in der
Schaffung von Arbeitsgelegenheit bestehen .
In dieser Richtiing haben der Staat und die Ge -
meinden zumteil in vorbildlicher Weise seit Beginn
des Krieges ihr Möglichstes getan , um diesem Be-
dürfnis Rechnung zu tragen . Wenn indessen je im
weiteren Verlans des Krieges eine erheblichere Er -
loerbslosigkeit eintreten sollte, wird es unvermeidlich

sein , auch eine Unterstützung vott Erwerbs¬
losen ohne Forderung von Gegenleistungen
eintreten zu lassen und zwar eine Unterstützung ,
die , weil sie eine durch den Krieg gebotene Aus -
nahmemaßregel ist, nicht den Charakter der Armen -
Unterstützung tragen darf . In welcher Weife eine
solche Unterstützung durchzuführen ist, legt das
Ministerium im einzelnen dar . Träger der Unter -
stützung muß die G e m e i u d e sein . Die Gemeinde
ist an sich vollständig frei in der Wahl der zweck-
mäßigsten Art der Fürsorge . Wenn Gemeinden auf
eine Reichsbeihilfe abheben , welche denen gewährt
wird , die nach ihrer Leistnngsfähigkeit und der
Höhe ihrer Leistungen einer solchen bedürftig sind,
muß die einzurichtende Fürsorge bestimmten Min -
d e st a n f o r d e r u n g e n genügen :

1 . Die Fürsorge darf nur arbeitsfähigen und
arbeitswilligen Ortseinwohnern gewährt wer -
den , die infolge des Krieges sich in bedürftiger
Lage befinden . Erwerbslose , die sich weigern ,
geeignete Arbeit zu übernehmen , sind von
der Fürsorge ausgeschlossen .

2 . Kleiner Besitz (Spargroschen , Wohnungsein¬
richtung ) darf fiir die Beurteilung der Be -
diirftigkeit nicht in Betracht gezogen werden .

3 . Unterstützungen , die der Erwerbslose aufgrund
eigener oder fremder Borsorge bezieht , sowie
Krankenbezüge dürfen die von der Gemeinde
zu gewährende Beihilfe höchstens zur Hälfte
angerechnet werde » .

Das Ministerium hat unter Zugrundelegung und
weiterem Ausbau dieser Gesichtspunkte einen Ent -
Wurf von Grundsätze n ivei >ffentlicht , nach
denen eine gemeindliche Kriegsfürsorge für Er -
werbslose eingerichtet werden kann . Diese Grund -
sätze sind von dem Gedanken geleitet , daß bei schaff -
ung einer derartigen Einrichtung jede Kleinlichkeit
vermieden und durch großzügige Handhabung mög¬
lichst weite Kreise der durch den Kriegs in Mitlei -
denschaft gezogenen erwerbstätigen Stände ihrer
Wohltat teilhaftig werden .

Die Erwerbslosenfürsorge soll über das Ziel der
teilweise schon in den größeren Städten bestehenden
Arbeitslosenfürsorge hinaus nicht nur Angestellten ,
Arbeitern und Dienstboten , sondern auch durch Er -
werbslosigkeit in Folge des Krieges bedürftig ge-
wordenen selbständig erwerbstätigen Personen wie
kleinen Handwerkern , Gewerbe - und Handeltrei -
benden zugutekommen . Die Erwerbslosenfürsorge
ist mit der Pflicht zu arbeiten verbunden .
Arbeit darf nur aus triftigen Gründen abgelehnt
werden . Die Unterstützung , die in der Regel in
Geld beistehen soll, soll einen etwas über dem Not -
bedarf der Armenuntevstützungen stehenden Mindest -
bedarf gewähren , außerdem erforderlichenfalls Kran -
kenhilfe , Wochenhilfe , Kinderfürsorge usw . soweit
sie durch den Krieg nötig geworden und nicht durch
Versicherung oder sonstige Vorsorge gedeckt ist.
Auch die Unterstützung in solchen außerordentlichen
Bedarfsfällen liegt als ^ riegsfürforge außer -
halb der Arnienpflege .

Ueber die Anträge auf Gewährung der Unter -
stiitzilng soll eine Kommission beschließen , in die
neben Vertretern des Gemeinde - oder Stadtrats ins -
besondere Personen zu berufen sind , die durch ihren
Beruf oder ihre Liebenswürdigkeit zur Beurteilung
der einschlägigen Verhältnisse besonders geignet er -
scheinen. Als besonders geeignet sind Personen zu
erachten , die selbst den der Unterstützung besonders
bedürftigen Kreisen angehören und .namentlich sol¬
che , die durch ihre Stellung in den Gewerkschaften
oder Gewerkvereinen aller Richtungen gesammelt
und Aeberblick gewonnen haben . Auch Franen
sollen den Kommissionen angehören , angehören , da
die Erwerbslosenfürsorge Männern nnd Franen in
gleicher Weife zukommen soll.

Um Klarheit über die Verhältnisse der einzelnen
Personen nnd Familien zu erhalten , wird den
Kommissionen enge Fühlung mit den Arbeitsnach -
weisen und den Arbeiterorganisationen jeder ^Par -
teirichtung empfohlen . Soweit in einzelnen Städ -
ten bereits eine Arbeitslofensiirforge bösteht, emp -
fiehlt das Ministerium deren Ausbau zur Erwerbs -
loseufürforge im Sinne der «Grundsätze .

Im übrigen wurden die Bezirksämter angewiesen ,
auf alle für die Einrichtung einer Erwerbslosenfür -
sorge in Betracht kommenden Gemeinden in dem
Sinne einzuwirken , daß niit tunlichster Beschleunig -
ung entsprechende Maßnahmen überall getroffen
werden , wo hierfür ein Bedürfnis besteht .

Bade ».
t Karlsruhr , 25 . Jan . Unsere Stammes »

genossen in Amerika halten erfreulicher Weise in
diesen schweren Zeiten an ihrem Deutschtume fest und
find eifrig bemüht , Sammlungen für unsere Krieger und
für ihre Hinterbliebenen zu veranstalten . Wie wir der
in Newhork erscheinenden Badischen Landeszeitung , dem
Organe der Badener in Nord - Amerika , entnehmen , ver -
anstalteten die Deutschen Newyorks in der ersten Hälfte
des Dezember wieder einen großen Wohltätigkeitsbazar
für die Witwen und Waisen der im Felde gefallenen
deutschen und österreichisch - ungarischen Krieger . Der
Zudrang dazu war oft so stark , daß vielen Tausenden der
Zutritt wegen Ilcberfüllung verwehrt werden mußte .
Der Stand 100 stand unter der Verwaltung von badi -
scheu Damen und bald hatten sie die ungeheure Masse
von Waren verkauft , sodaß sie einen „ Rotschrei " um

' weitere Stiftungen von Verkaufsgegenständen loslassen
konnten , dein — so darf man vermuten — mit Eifer
Folge geleistet wurde . Am ersten Verkaufstage , dein
5 . Dezember , Ware » am badischen Stande schon 180,45
Schilling , an den sechs ersten Tagen 94389

'
Schilling

eingegangen . Die Gesamt - Einnahme des Bazars fiel
absolut und relativ recht bedeutend aus .

Karlsruhe , 2g . Jan . Die Badi sche Land -
wirtschaftskainmer hat soeben ihren Tätigkeits ^
bericht für das Jahr 1914 herausgegeben . Nach dem Be -
richt stehen 19 Mitglieder und 14 Beamte der Kammer
beim Heere . Die Geschäfte der Kammer haben sich in
dem verflossenen Jahr außerordentlich gesteigert , das
hängt nicht zum mindesten mit der durch den Krieg ge¬

schaffenen Lage zusammen , tvelche der Landioirtschafts -
kammer neue wichtige Aufgaben stellte , so die Ueber -
nähme der Vermittlung und Lieferung von landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen für die Heeresverwaltung , so¬
wie die Beschaffung von Pferden für die landwirtschast -
lichen Betriebe . Zeitweilig spielte auch die Beschaffung
von Arbeitskräften für die Ernteeinbringung , sowie die
Verwertung der Obsternte eine große Rolle . Der Iah -
resbericht der Kammer gedenkt sodann der Toten und
bespricht ausführlich die einzelnen Unternehmungen , auf
die wir noch zurückkommen werden .

B . Ettlingen , 25 . Ja » . Im Sonnensaal hielten am
Sonntag abend der kathol . Volksverein , der kathol . Ar -
beiter - soivie der Gesellen - und Jünglingsverein eine ge-
meinfame Versammlung ab , die sehr gut besucht war .
Der Abend galt zugleich der Feier des 56. Geburtstags -
festes des deutschen Kaisers . Dem entsprechend war das
Podium mit Blattpflanzen und Ziersträuchern geschmückt,
aus deren Mitte die Büste des deutschen Kaisers hervor -
ragte . Mit einem wirkungsvollen Prolog eröffnete ein
Mitglied des kathol . Jünglingsvereins die schön ver -
laufene Versammlung . Der Vorsitzende des Abends , Herr
Kaplan G ö tz i n g e r , gab nach seiner Begrüßuugs -
anspräche eine kurze Darstellung über die jetzige Kriegs -
läge und wies auf die Bedeutung d? r heutigen Feier hin ,
sowie auf die hohen Güter , die wir unserem Kaiser zu
danken haben . Nach einigen vaterländischen Liedern und
Vorträgen führte Herr Landtagsabgeordneter Köhler
aus Karlsruhe iu einem sehr interessanten Vortrag die
Anwesenden im Geiste mitten ins Schlachtengetümmel
und schilderte in packender Weise die Schrecknisse des
Krieges und die Eindrücke , welche das Schlachtfeld und
unsere tapferen Krieger auf ihn über Weihnachten in
Feindesland machten . Unter Hinweis auf die Strapazen
und Entbehrungen , welche unsere tapferen Soldaten aus -
zuhalten haben , zog Redner einen Vergleich zwischen
ihnen und denjenigen , welche in der Heimat geblieben
und von den Schrecknissen des Krieges verschont geblieben
sind und glauben , wenn sie eine Liebesgabe gespendet ,
dem Vaterlande Opfer genug gebracht zu haben . Aufs
eindringlichste betonte Redner , wie jede Familie in ihrem
Haushalte unser liebes Vaterland unterstützen könne in
Bezug auf die Ernährung . Zum Schluß feierte Redner
den deutschen Kaiser als gerechten und von religiösem
Bewußtsein durchdrungenen Herrscher und schloß mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser .
Lebhafter Beifall bekundete dem Redner Dank und An -
erkennung für seine interessanten Ausführungen . Lieder
und Vorträge des kathol . Jünglingsvereins füllten den
Rest des Abends aus . Der kathol . Volksverein konnte
eine stattliche Anzahl Neuaufnahmen von Mitgliedern
vornehmen . Der Vorsitzende dankte allen , welche zu dem
schönen Verlauf des Abends beigetragen , insbesondere
dem Herrn Redner LandtagSabg . Köhler .

Aus anderen deutschen Staaten .
Bremen , 26 . Jan . ( W .T .B . ) In der vergangenen

Nacht entstand aus bisher unaufgeklärter Ursache im
K ü n st ler v e r e i n G ro ßf eu e r . Kurz vor 3 Uhr
stand der Dachstuhl in Flammen , die die hohen Türme
des angrenzenden Domes und die umliegenden Gebäude
feenhaft beleuchteten . Das Gebäude ist vollständig aus -
gebrannt . Die im Erdgeschoß befindlichen Laden -
räume habe » schweren Wasserschaden erlitten .

Aus der Südsee der Deutschekl.
Vom Neckar, 22 . Januar .

Ueber unsere © üdseebesitznnge» ist bis jetzt nur
einiges wenige bekannt geworden . Allniählich
dringen nun auch nähere Mitteilungen zu uns . So
wird uns für unsere Lescwelt ein recht interessanter
Brief eines badischen Missionars zur Verfügung ge-
stellt , der Brief des hochw . ? . Si x t u s W a l l e f c r
von Wieden im Wiesental , welcher auf der Insel
Jap in der deutschen Südsee unter seinem Herrn
Bruder , Se . Bisch. Gnaden Bischof Salvator , als
Kapuzinermissionar wirkt . Dieser schrieb an seine
Schwester , datiert 30 . Oktober 1914 :

„Meine liebe Schwester ! Da einige von den hier
in Jap überflüssig gewordenen Deutschen über Ja -
pan nach der Heimat durchzukommen versuchen , will
ich Dir durch einen derselben ein paar Zeilen mit¬
geben . Zunächst kann ich Dir versichern , daß es nur
trotz Krieg ?c . immer noch gut geht . Das kleine Jap
hat in den letzten zwei Monaten viel durchgemacht .
Am 7. Oktober wurde es von den Japanern besetzt .
Gott sei Dank war die Insel ein paar Tage zuvor
von den deutschen Soldaten („Planet " nnd „Kormo -
ran - Ersatz " ) verlassen worden . Das hätte eine schöne
Schlächterei gegeben , da die Japaner eines ihrer
größten Schiffe , die „Satfuma "

, mit 30,5 Geschützen
nach Jap schickten . Eine große Ehre von den Leutchen
so hoch eingeschätzt zn werden , aber auf die Folgen
einer etwaigen Beschießung haben wir gerne ver -
zichtet . Die deutschen Kriegsschiffe hier draußen sind
immer noch am Leben und sie sind überall da , wo
inan sie nicht vermutet . Der russische Kreuzer „ As -
colt " fährt mit ihnen als deutsches Kriegsschiff . Der
Kasten wurde in der Nähe von Japan von „S . M . S .
Emden " gekapert . Bravo ! Hoffentlich steht es daheim
auch gut . Die Japaner haben sich hier bisher nobel
benommen . Was noch folgt , müssen wir abwarten .
Auf jeden Fall werden wir Missionare auf unseren
Posten bleiben , bis wir mit Gewalt herausgeschmissen
werden , wofür einstweilen noch nicht die geringsten
Anzeichen vorhanden sind . Wie es auf den übrigen
Inseln geht , weiß ich nicht . Kann Dir deshalb auch
keine Mitteilungen über das Befinden Se . Bischöfl .
Gnaden machen , der sich z . Zt . in Ponape befindet .
Kurz vor dem Kriege ist Bruder Othmar in Ponape
gestorben . Du kannst dies dem I '

. Kilian mitteilen ,
da es in der Provinz wohl noch nicht bekannt , »sei
so gut , schreibe dem guten Vater und den übrigen
Schwestern (diese, wie die Empfängerin sind Nie -
derbronner Schwestern ) , daß ich noch am Leben bin .
So , nun Gott befohlen ! Mit vielen herzlichen
Grüßen verbleibe ich Dein Bruder L'

. Sirtns .
"

Diese Zeilen sind wirklich ein herrlicher Gruß aus
unserer Südsee -Kolonie . Dank dem Briefsteller .
Da lacht einem das Herz , so man von der „Emden "
nnd den deutschen Kriegsschiffen etwas hört . Man
freut sich innig ob unserer wackeren Kolonisten ,
so Gott will , können die Missionare , dreiviertel
sind Badener , fernerhin in der Südsee deutsche
christliche Kultur verbreiten : diese besten Wahrer
und Mehrer echten Deutschtums in den Kolonien
beschütze und erhalte der Allmächtige . (Nr . 802 .)
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Die Hleichswosswoche .

Wenn auch die Ergebnisse der Reichswoll -
Woche noch nicht genau übersehen werden können ,
so ist doch schon deutlich zn erkennen , daß die Teil -
nähme der Bevölkerung an dieser Veranstaltung
znm Wohle unserer Krieger im ganzen Reiche eine
alle Erwartung über st eigen de gewesen
ist . Ter Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung macht jetzt alle mit ihm in
Verbindung stehenden Stellen daraus aufmerksam ,
daß gut erhaltene Kleidungsstücke unter keinen Um -
ständen zerschnitten werden , sondern zum Beispiel
zugunsten der notleidenden ostpreußischen und
elsaß - lothringischen Bevölkerung verwendet werden
sollen . Im übrigen ist die H e r st e I l u n g von
Decken f ü r S ch ü tz e n g r ä b e n überall , wo ein
besonders gutes Ergebnis der Sammlungen vor -
liegr , das allerdringlichfte . Die vom Kriegsmini -
stermm für die Abnahme der Decken gestellte Frist
laust am 2 8 . Februar ab . An diesem Tage
müssen die Decken an der zuständigen Abnahmestelle
für freiwillige Gaben im Bezirk jedes Armeekorps
eingeliefert sein . Deshalb ist eine gewisse Eile in
dieser Beziehung geboten . Es empfiehlt sich auch,mit diesen Stellen schon vorher in Verbindung zutreten und schon bei der Herstellung der Decken
durch Sachverständige (Schneidermeister usw .) dafür
Vorsorge zu treffen , daß die fertiggestellten Wegen -
stände den Anforderungen der Militärbehörden
entsprechend beschaffen sind.

*

Aer Aösal; von Wollwaren.
Berlin , 25 . Jan . (W .T .B . Amtlich .) Das Kgl .

Preußische Kriegsministerium Berlin hat der V e r -
einiguug des Wollhandels , Leipzig ,
Fleischerplatz 1 , den Absatz aller Arten Kämm -
linge , Wollabfälle und untergeordneter Wollsorten ,die sich nicht zur Herstellung von Militärtuchen
und Ersatzkammgarnstoffen eignen , übertragen
mit der Maßnahme , daß diese Wollen nur an solche
Fabrikanten abgegeben werden , die den Nachweis
führen , daß sie die angeforderte Menge nur zur
Ausführung von Heeresaufträgen benötigen . Diese
Mengen dürfen den Bedarf für den jeweiligen
Heeresauftrag uicht übersteigen . Die Festsetzungder Verkaufspreise erfolgt durch eine vom Kriegs -
Ministerium ernannte Kommission von Sachver -
ständigen mit unparteiischem Obmann . Die gesamte
Tätigkeit der Vereinigung des Wollhandels und der
Schätzungskoinmission untersteht , abgesehen von
der Ueberwachung durch die Handelskammer in
Leipzig , einem Kommissar des Kgl . Preußischen
Kriegsministeriums .

*

Ketdpoststatistili .
Berlin , 25 . Jan . (W .T .B .) Nach einer am 16 .

Januar vorgenommene Zählung sind an diesem
Tage aus dem Deutschen Reich 7 989 940 Feld -
Po st briefsend ungen nach dem Felde abge -
gangen , nämlich 4 3(14 770 portofreie , also meist
bis 59 Gramm schwere Briefe und Postkarten und
3 685 179 schwerere frankierte Feldpostbriefe und
Feldpostpäckchen . Davon rührten her aus dem
Reichs -Postgebiet 6,6 Millionen , aus Bayern rund
1 Million , aus Württemberg rund 9,4 Millionen
Sendungen .

*

Ariefverkehr mit den Zivitgefangenen
in Knßland.

Berlin , 25 . Jan . (W .T .B .) Nach einer Re -
gierungserklärung der russischen Regierung
ist den in Rußland internierten deutschen Z i -
vilgesangenen nunmehr der Briefverkehr
durch Vennittelung des Kriegsgefangenenbüros
beim russischen Roten Kreuz in Petersburg ge -
stattet . Es empfiehlt sich , Briefe für internierte
Deutsche in Rußland unter folgender Adresse zur
Post zu geben : „ la Societö de la Croix Rouge Russe
(Bureau Central de Renseignement sur les Pri -
sonniers de Gnerre ) & Petrograd . Für den deut¬
schen Zivilgefangenen in (möglichst ge¬
naue Adresse) . Vorstehendes bezieht sich auf die
Korrespondenz mit den deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland nicht , für die , wie bekannt , besondere
Bestimmungen bestehen.

Vom Krieg.
Zur Behandlung der nach Frankreich verschleppten

„Geiseln ."

Ein 78jähriger ehemaliger Beamter in
Elsaß -Lothringen , der zu Beginn des Krieges mit
vielen anderen , Männern , Frauen und Kindern ,
nach Frankreich verschleppt worden war und Ende
November in die Heimat zurückkehren durfte , fchil-dcrt in der Straßbnrger Post die in den langen ,
bangen Monaten ausgestandenen körperlichen und
seelischen Leiden . Furchtbare Anklagen werden in
diesen Artikeln mit Recht gegen die französische Re -
gierung erhoben , welche das von der französischen
Presse vorgeschlagene Verfahren , die gefangenen nnd
internierten deutschen und österreichischen Zivilper -
sonen hungern zu lassen und ihnen nur gerade so-
viel Nahrung zu verabfolgen , daß sie nicht vor Ent -
kräftnng sterben , tatsächlich anwendete . Sie weiß ,was sie durch diese grausame Behandlung der inter -
nierten Ausländer , wenn diese einmal körperlich
erschöpft und seelisch gebrochen sind , für ihre Armee
erreichen kann . Der 78jährige Greis schildert dies
mit den Worten :

Es konnte kein Wunder nehmen , daß bei der ganzund gar unzureichenden Kost und bei den Hunderten
von ganz Unbemittelten , in kurzer Zeit der Hunger
eine sehr große Rolle spielte . Wohin eine
Hungerfolter die Menschen bringen
kann , mag folgender Vorfall beweisen . Eines
Morgens fand ich an der Stelle , wo die amtlichen
Bekanntmachungen angehestet zu werden pflegten ,
folgende Bekanntmachung : „Diejenigen Gefangenen
von 17 bis 45 Jahren , welche in das franzö -
fische Heer eintreten wollen , können sich
auf dem Büro der Administration heute von 2 bis
4 Uhr melden . Es wird noch bemerkt , daß sie mit
dem Eintritt in das französische Heer sich auch die
französische Staatsangehörigkeit erwerben .

" Und
es meldeten sich 189 — alles Deutsche . Von diesen
wurden von der Aushebungskommission 143 für
tauglich befunden ? allerdings waren viele darunter ,
welche schon längere Jahre in Frankreich gewohnt
hatten . Es waren aber auch welche aus den , Unterelsaß
dabei . Einen der letzteren stellte ich am folgenden
Tage , dieferhalb zur Rede . Er gab mir fast wörtlich
folgende Antwort : „H a b e n S i e s ch o n e i n m a l
längere Zeit gehungert ? Wenn nicht ,könnenSie das uichtverstehen . Wenn
morgen die Chinesen kämen nnd gäben mir ge-
nügendes Essen , ging ich zu den Chinesen .

" Er -
muntert durch den Erfolg der obigen Bekanntmach -
ung , fand ich acht Tage nachher eine ähnliche vor ,welche sich im nämlichen Sinn an die otages de
guerre wandte , aber — wie vorauszusehen —
keinen Erfolg hatte . So sucht Frankreich sein durch-
löchertes Heer zu komplettieren .

Von Reichs wegen ist vor kurzem die Unterstütz -
ung der armen Kriegsverschleppten in Frankreich
angeregt worden . Wenn — schreibt die Kölnische
Volkszeitung — jemals das Inter arma Caritas
die allgemeine Empfehlung verdiente , so in diesem
Falle , wo Tauscnde von unschuldigen Männern und
Frauen seit Monaten als Bagnosträflinge behandelt
werden .

Guter Zustand der österrcichisch- nngarischcn
Truppe « .

Wien , 25 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die Sonn -
und Montagszeitung veröffentlicht eine >S ch i l -
d e r u n g ihres Kriegskorrespondenten
über den gegenwärtigen Zustand der österreichisch-
ungarischen Truppen . Nach dem allgemeinen Ur¬
teil , so heißt es da , ist dieser heute tadellos . Im
Laufe des Kriegs machte die Praxis aus dein vor -
züglichen Material unserer Truppen ein Elitein -
struinent . Unsere artilleristische Ueberlegenheit ist
heute über jeden Zweifel erhaben . Sanitätswesen
und Traindienst , die zu Anfang des Krieges viel -
leicht nicht vollkommen den gewaltigen Anforder¬
ungen des moderneu Krieges entsprachen , sind heute
mustergültig und werden , wie die seinerzeitige Ver -
lautbarung des bei einem russischen Gefangenen ge-
fundenen Befehls beweist , allgemein gelobt . Im
Aufwerfen und Einrichten von Schützengräben find
unsere Truppen heute der russischen Infanterie be¬
reits überlegen . Die Epidemien , die im Herbste
auch in unseren Reihen herrschten , sind nunmehr
vollständig besiegt . Dank der tadellosen Ausrüst -
ung und namentlich der genügenden Versorgung der
Truppen durch Kälteschutzmittöt ist der G e -

s u n d h e i t s z u st a n d unserer Truppen sehr gut.Der Geist , der in unseren Reihen herrscht , ist fort -
gesetzt vorzüglich und ihre Zuversicht ist gesteigert ,beides dank der größeren Widerstandsfähigkeit
unseres Soldatenmaterials , dank der viel um -
faffenderen Fürsorge im Hinterlande , die ein unbe¬
dingtes Ausharren verlangt und dank der treuen
Bundesverhältnisse mit dem Deutschen Reiche , end -
lich infolge der unverkennbaren Tatsache , daß es
bei den Russen immer schlechtergeht .Bei den russischen Batterien herrscht nicht mehreine so große Munitionsverschwendung wie früher ,die russische Infanterie räumt nach kurzer Be -
schießung die Schützengräben : sie ist nicht mehr so
zähe in der Verteidigung , nicht mehr so angriffs -
lustig . Dynamisch betrachtet , bewegen sich die Ten -
denzen in den beiderseitigen Operationen bei uns in
aussteigender , bei den Russen in absteigender Linie .

Ter Landsturm .
Budapest , 26 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich )

Heute ist eine Bekanntmachung über die Eintragung ,Vorstellung und Einberufung der neunzehn - , zwan -
zig - und vierundzwanzigjährigen L a n d st u r m -
Pflichtigen veröffentlicht worden .

Tns englische Zahlungsverbot .
Berlin , 26 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Nordd . Allg . Ztg . schreibt : Wie aus häufigen brief¬
lichen Anfragen Deutscher bei ihren -in Englandlebenden Verwandten und Bekannten oder auch bei
englischen Banken zu schließen ist. herrscht immer
noch Unklarheit darüber , ob aus englischen Kassen
an deutsche Gläubiger Geldforderungen , Renten
usw . ausbezahlt werden können . Die Nordd . Allg .
Ztg . weist deshalb erneut darauf hin , daß 'durch eine
englische Verordnung vom 9. Dez . 1914 die Zahlung
von Geldbeträgen jeglicher Art an feindliche Aus -
leinder verboten und unter Strafe gestellt ist.

England kriegt keinen Schinken mehr !
Kopenhagen , 25 . Jan . Nach einer Depesche der

Politiken aus London , die die B . Z . wiedergibt ,
kündigt der Direktor der dänischen Schinkenkompag -
nie in London an , daß in ? Laufe des Winters
Mangel an « - chinkenfpeck infolge der
Schwierigkeiten entstehen werde , die der Maisein ,
fuhr nach Dänemark in den Weg gelegt werden .
Der Mangel an Mais habe die därnfchen Land¬
wirte gezwungen , Taufende von Ferkeln und
Mutterschweinen zu schlachten. Die Schuld liegeallein bei England .

Von der russischen Tuma .
Petersburg , 26 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)

In der Budgetko m Mission der Duma bat
der Abgeordnete Kowalewsky um Aufklärung
über die russischen Beziehungen zu
Italien , Rumänien , Skandinavien und
Schweden und um Klärung der Frage der Meer -
grenzen und der noch schwebenden Frage bezüglich
Palästinas , Serbiens und Afghanistans . Es sei
ferner von Wichtigkeit , zn wissen , ob die Regierung
geneigt sei , die Meinung der gesetzgebenden Körper -
schaften und der Organe der öffentlichen Meinungen
zu hören , bevor sie darangehe , die Beding -
Ii Ii g c n für den S? rifi > cn oiiSzuarfoetten , denn
eine ganze Reihe von Magen könne fachgemäß mit
Leuten von Erfahrung , wie es die Mitglieder der
Duma seien , befprocknn werden . Der Abgeordnete
Krupenski erörtert die Frage über die russi¬
schen Beziehungen zu Japan und China . Der
Ministerdes Aeußern gab über alle Fragen
zufriedenstellende Antworten und erklärte , er werde
die Kaiserliche Genehmigung einholen , um in der
Plenarsitzung der Duma ins Einzelne gehende Er -
klärungen abgeben zu dürfen . In der Beantwort -
ung der Anfrage eines anderen Abgeordneten stellte
S s a s o n o w fest, daß England eine weit sckjwerere
Last , als man annehme , zu tragen habe . Auf die
Frage des Abgeordneten Miljukow , ob nicht die
Gefahr bestehe, iwß ein verfrühter Friede geschlossen
werde , antwortete Ssasonow init der Erklärung ,
daß die Regierung dem Geist des Kaiserl . Manifestes
treu bleiben und im Einvernehmen mit den Ver -
bündeten beharren werde .

*
Berlin , 25. Jan . (W .T .B .) Prinz Joachim

von Preußen konnte bisher den zur Wiederherstell -
ung seiner Gesundheit geplanten Erholungsurlaub
nicht antreten , da vor einigen Tagen erneut
st a r k e s Fieber auftrat .

Brüssel , 25 . Jan . (W .T .B .) Der General -
gouverneur hat durch eine Verordnnng

bestimmt , daß Angehörige des deutschen
Reiches , sowie nicht feindlicher Staate «
anf Antrag Stundung , Teilzahlung oder gänzlicher
bezw . teilweiser Erlaß der belgischen Staats -,Provinzial - oder Kommunalsteuern
gewährt wird , falls der Abgabeschuldner infolge deS
Kriegsausbruchs genötigt war , seinen belgische»
Wohnsitz oder Aufenthaltsort zn verlassen oder da-
durch wirtschaftlich so erheblich geschädigt wurde , daß
seine steuerliche Leistungsfähigkeit wesentlich gemin -
dert erscheint . Anträge mit eingehender Begründ -
ung unter Beifügung der Steuerzettel und sonstiger
Belege sind an den Präsidenten der Zivilverwaltnng
derjenigen Provinz zu senden , in der die Veranlag -
ung erfolgt .

aller Art , insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
im Badischen Beobachter

weiteste Verbreitung .

Vermifclites .
Verfälschte Nahrungsmittel für das englische Heer .
London , 25. Jan . ( Frkf . Ztg . ) Die bekannte Nahrung ?»

mittelfirma I . Lyons u . C o . wird gerichtlich verfolgt ,da sie angeklagt ist, für das Heer große Lieferungen
schlechten Fleisches gemacht zu haben . Es wur -
den eine größere Anzahl von Zeugen verhört , die sehr
zum Nachteil der Firma aussagten . Die Verhandlungen
sind .noch nicht zum Abschluß gebracht . Auch die Firma
Wright wurde gerichtlich verfolgt da sie 40 000 Pfund
Butter für das englische Heer in Frankreich lieferte ,
die mit Milchpulver verfälscht war . Die Firma
hat eine vorläufige Strafe von 9 Pf . erhalten . Der
Kentrakt der Firma lautet auf 162 000 Pfnnd Butter .

40 Millionen neues Silbergeld . In den 5 % Monaten
seit Kriegsausbruch sind für 40 Millionen Silbermünzen
neu ausgeprägt worden . Dabei muß man sich vergegen¬
wärtigen , daß dieser Betrag Rohsilber eine Menge von
zwei Millionen Kilogramm erfordert . Dieses Silber
wurde der Reichsfinanzverwaltung unter Mitwirkung der
deutschen Scheideanstalt nahezu ausschließlich aus dem
Inland zur Verfügung gestellt . Deutschland ist mithin
auch in diesem Edelmetall in hohem Grade vom Ausland
unabhängig .

Warum er unabkömmlich ist. Ein sich in Pößneck
stellender Ersatzmann aus einem Landort brachte es fertig ,
sich als „ unabkömmlich " zu bezeichnen , weil seine Kuh
sich an keinen andern gewöhnen könne .
Seine Frau hat ihm das schriftlich mitgegeben .

Kartsruyer StanSesöuch - Auszüge.
Eheaufgebote . 26 . Januar : Otto Meyer vou

Steinbach , Bahnarbeiter hier , mit Agnes Schmitt von
Bietigheim : Josef WaSmer von Baden - Baden , Postschaff -
ner hier , mit Pauline Walter bem (Hltoauoen : JsakRegen von Ustrzyki , Reisender hier , mit vo»
Jaroslau ; Adolf Metzger von Fahrenbach , Schlosser hier ,mit Marie Hofferberth von Söllingen .

Eheschließungen . 26 . Januar : Karl Schö -
ninger von Brötzingen . Fuhrmann hier , mit Emilie Le-
derle von Emmendingen . — 26. Januar : Karl Dups
von Sulzfeld , Bahnarbeiter hier , mit Wilhelmiue See -
burger von Sulzfeld .

Geburten . 20 . Januar : Werner Ernst Otto , Vater -
Georg Steinwarz , Oberingcnieur . — 21 . Januar : Elise
Berta , Vater Karl Armbrust , Schlosser ; Frida Marie ,
Vater Julius Ehnis Straßenwart . — 22. Januar : Herta
Klara , Vater Robert Weber , Hafenarbeiter . — 23 . Jan . :
Gertrud , Vater Karl Max , Metzgermeister ; Georg , Vater
Michael Melchior , Bierfahrer ; Elsriede Maria , Vater
Josef Schäfer , Werkmeister . — 24 . Januar : Helene Mar¬
gareta Vater Friedrich Bertram , Tapezier .

Todesfälle . 24 . Januar : Agathe Viehle , alt74 Jahre . Ehefrau des Schlossers Josef Viehle ; Franz
Ullrich , Oberbauzeichner , Ehemann , alt 64 Jahre . —
26. Januar : Luise , alt 2 Jahre , Vater Dominikus Secco ,Taglöhner ; Marie alt 1 Jahr 6 Monate 22 Tage , Vater
Anton Rüger , städtischer Taglöhner .
BccrdignngSzcit u . TrauerhauS erwachsener Verstorbenen .

Mittwoch , 27. Januar : 11 Uhr : Franz Ullrich , Grohb .
Oberbauzeichner , Sedanstrahe 14 ; %3 Nhr : Karl Jung ,
Großh . Obergeometer , Leopoldstraße 16.

Gldenket auch der hungttvdtit Vögel !
Das Wiegenlied von Kiantschan.

Von ? . Ansgar Pöllmann (München ).
Ejci popeia , die Sonne weht her
Ueber das große chinesische Meer ,
Ich aber singe ganz leise ?
Singe ein dämm ' riges Wiegenlied ,
Wie es die Drossel nur singt im Nied —
Heidschi bumpeidschi , mein Kia - utschau ,
Laß dir nur Zeit , bis der Tag wieder grau —
Eine verschlafene Weife .
Eja popeia , dort liegt unser Kind ,
Wo auf den Steinen die Kreuze sind.
Naß von gefallenen Tränen .
Weit , ganz weit vergleichen sich feig
Hinter den Abend auf nebligem Steig —
Heidschi bumpeidschi . mein Kia - utschau ,
Laß dir nur Zeit , bis der Tag wieder gran —
Lauter gelbe Hyänen .
Eja popeia , so schlafe in Ruh '

,
Bald deckt ein Teppich von Veilchen dich zu.
Jeder Tropfen ein Blümchen ,
Jedes Blümchen ein Früchtlein baß .
Jede Frucht voll Rache und Haß —
Heidschi bumpeidschi , mein Kia - utschau ,
Laß dir nur Zeit , bis der Tag wieder grau —
Zwischen den blutigen Krümchen .
Eja popeia , Granaten , Schrapnells ,
Von Bajonetten erstarret der Fels ,Donnernd gehen die Wogen :
Ueber das große chinesische Meer
Kommen als schwarze Wiegen daher —
Heidschi bumpeidschi , mein Kia - utsckvnr ,
Laß dir nur Zeit , bis der Tag wieder grau —
Deutsche Schiffe gezogen .

Eja popeia und wiegen mit Macht ,
Was da geschlafen hat , bis es erwacht .
Hoch in den spritzenden Wellen ;
Rütteln und schütteln es aus dem Traum :
Reif sind die Früchte , sie wirbeln im Schaum —
Heidschi bumpeidschi , mein Kia -utschau ,
Laß dir nur Zeit , bis der Tag wieder grau —
Auf die gelben Gesellen .
Eja popeia , ich sing ' es ganz leis '.
Bald sing ich ' s lauter , ich weiß , was ich weiß .
Rufe „Hol über " und lache .
Denn dann wehen aus Mutterland
Brausend über den dämmernden Strand —
Heidschi bumpeidschi . mein Kia -utschau ,
Laß dir nur Zeit , bis der Tag wieder grau —
Lied erstürme der Rache.

Hochfchuten .
Tübingen . Professor Dr . jur . Fritz Freiherr Mar »

s ch a l l v o » B i e b e r st e i n in Halle ist als Nachfolger
des Staats - und Verwaltungsrkchtslehrers Professor
R . Smend an die Universität Tübingen berufen
worden . Freiherr Marschall von Bieberstein ist 1883 zu
Karlsruhe i . B . geboren . In Karlsruhe bestand er die
juristischen Staatsprüfungen und erwarb 1S10 in Heidel¬
berg den Doktorgrad mit einer Arbeit : „ Armeebefehl und
Armeeverordnuirg in der staatsrechtlichen Theorie des
19. Jahrhunderts .

" 1906 bis 1911 war er im Großh .
badischen Justiz - und Verwaltungsdienst als Rechts -
Praktikant beschäftigt und wurde Januar 1912 Regier -
ungsassessor , Ostern desselben Jahres erwirtte er seine
Zulassung als Privatdozent fiir Staatsrecht und Ver -
waltungsrecht in der Berliner Juristenfakultät auf
Grund einer Schrift : „ Verantwortlichkeit und Gegen -
Zeichnung b«i Anordnungen des Obersten Kriegsherrn ."

Im Herbst 1913 übernahm Freiherr Marschall v . Bieber -
stein das ueubegründete etatmäßige Extraordinariat für
öffentliches Recht , mit spez -ellem Lehrauftrag für Kolo -
nialrecht an der Universität Halle a . S .

Berlin , 26 . Jan . (W .T .B . ) Der Senat der „ Kaiser
Wilhelm -Gesellschaft " hielt am 23. d . M . unter dem Vor¬
sitz des Präsidenten von Harnack in der Königlichen
Bibliothek eine Sitzung ab . Als Vertreter des Kultusmini -
sterinmS waren Ministerialdirektor Dr . Schmidt und
Regicrungsassefsor Fr . Brandenburg erschienen . Es
wurde einstimmig beschlossen, die Errichtung der geplan -
ten Kaiser W i l h e l m - I n st i t u t e für P h y s i o -
l o g i e und Hirnforschung alsbald in Angriff zu
nehmen . Die hierzn erforderlichen Mittel wurden be-
reitgestellt . M t der endgültigen Feststellung der Bau -
plane wurde eiu Ausschuß betraut . Der Senat nahm
ferner von der bevorstehenden Eröffnung des in D a h -
lern errichteten Kaiser Wilhelm -Instituts für Bio -
logie Kenntnis und beschloß von der Einberufung
einer Hauptversammlung in diesem Jahre abzusehen .

Berlin , 25 . Jan . (W .T .B . ) Der Kaiser und König
hat den ordentlichen Professor an der Universität Berlin ,
Dr . von Gierke , nach erfolgter Wahl zum Ritter des
Ordens „ Pour le nierite " der Wissenschaften und Künste
ernannt .

Kirchliche Hachrichfcn .
■$ > Ans dem Kapitel Stühlingen . Zur weiteren Aus -

führung des neuesten päpstlichen Rundschreibens bieten
die Rundschreiben von Papst Leo XIII . viel nützlich s .
Der Einsender hat einzelne Teile daraus im Wortlaut
verlesen , und das Ergebnis war , daß Zuhörer , die von
uns Priestern die Wahrheit üver Klassenkamps , Autori¬
tät und moderne Humanitätsbestrebungen nicht hören
wollen , gestanden : Solauge Leo Xlll . lebte , hat man
es gar nicht so beachtet , wie klar er sieht , an was wir am
ineisten leiden . Leo XIII . steht gerade bei Gemäßigt -
Liberalen in hohem Ansehen . Besonders zu verwerten

sind : Enzyklika „ Inscrutadili Oei " 1878 , 21 . April .
Enzyklika „ Liberias " Nr . III und IV 1888 , 20 . Juni .
Enzyklika „ Immortale Dei " 1885, 1 . November . Enzyk¬
lika „ Rerum Novarum " 1891 , 15. Mai . Enzyklika
„ Humanum gentis " 1884, 20 . April . Eine gute Über¬
setzung bietet „ Ulitzka"

, Pfarrer in Bernau in der Mark ,
Selbstverlag .

Kriegs - Mertei .
Gespräch zwischen dem Bismarck - Denkmal in Hamburg

und der Nelson - Säule in London .
AuS den hinterlassenen Versen des ostpreußischeu

Dichters Walther Heymann , der am 9 . Jauuar bei
Soissous gefallen ist . veröffentlicht das B . T . ein kurze ?
Gedicht das so aussieht , als wen » es für den heutigen
Tag geschrieben wäre . Hier ist einmal der Poet wirk -
lich ein Prophet gewesen .
Nelson : Wer wird sein der Erde Herr ?
Bismarck : Ihr ward es , Sir !
Nelson : Immer gehören wird uns das Meer !
Bismarck : Trafalgar ist lange , lange her —

Nelson : Englands Flotte , die größte der Welt ,
baut auf dem Wasser Turm au Turm .

Bismarck : Soweit sie nicht durch Minen zerschellt ,
nehmen Ivir Mauern und Panzer im

Sturm .
Nelson : Und wärest du , Deutscher , Herr übers

Land —
Uns ist das Meer keine trennende Kluft .
Es fürchte den Walfisch der Elefant .

Bismarck : Und der Wal des Meeres den Wal der
Lust .

— U n d e h ' d a s G e s präch n o ch z n enden schien ,
fuhr weiß in den Lüften ein Zeppelin .
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